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De r Sammelban d bringt die böhmische n Verbindunge n gut zum Ausdruck . Ivan 
Hlaváče k schrieb dari n eine ausgewogene Lebensskizze Köni g Johann s von Böh-
men mit diplomatische m Exkurs . Hans-Günte r Lange r erläuter t die Sprach e der 
Kurtrierische n Kanzle i um die Mitt e des 14. Jahrhundert s mit sachkundige n Hin -
weisen auf die jahrzehntealt e Diskussion zur Entstehun g der neuhochdeutsche n 
Schriftsprache , in der , wie bekannt , ursprünglic h die Kanzle i Karl s IV. eine wich-
tige Rolle spielte. Diese Vorstellunge n sind revidiert . Dennoc h zeigt Langer im 
Rückgriff auf Forschunge n Skalas un d Wiesingers, daß die Kanzle i Karl s zu den 
normierende n Kräfte n gehört e un d über den Kurtriere r Nota r Rudol f Losse auch 
luxemburgisch e Spracheinflüss e aufnahm . 

Erns t Schuber t befaßt sich mit den Wahlen Heinrichs , Ludwigs un d Karl s im 
Zusammenhan g mi t dem Rhense r Kurverein . Hie r ist allerding s ein Fragezeiche n 
anzumerken . Treffen Schubert s Äußerunge n über das Verhältni s der einzelne n 
Wahlen un d ihre Beziehunge n zum Rhense r Kurverei n in der politische n Ägide 
Balduin s richti g den Sachverhalt , so bleibt doch seine Hypothes e fragwürdig, Kar l 
sei 1346 ausdrücklic h unte r Balduin s Regie nu r zum deutsche n „Schattenkönig " 
(S. 113 f.) gewählt worden . Den n daß Karl , wie Schuber t angibt , nach der Wahl 
vom 11. Jul i noch bis zum Jahresend e sich „unte r dem Schut z seiner Wähler " im 
Westen aufhielt , um dan n verkleidet nach Böhme n zu fliehen , ha t doch wohl ander e 
un d gut bekannt e Ursache n als diejenige vorsätzliche r Untätigkeit , wie sie Schuber t 
vermutete . Hatt e ja Kar l gemeinsa m mit seinem Vater un d dami t das ganze luxem-
burgische Hau s kaum einen Mona t nach der Königswah l die Katastroph e von 
Créc y erlitten . Da s war der doch handgreiflich e Grund , warum Kar l sich im 
Westen des Reiche s aufhielt , seinen bayerische n Rivalen fürchte n mußte , vergeb-
lich nach Unterstützun g sucht e un d nach Böhme n gelangen wollte, wo er neu e 
Kräft e für einen Waffengang schöpfen mußte , der nach Lage der Ding e unausweich -
lich war. Den n ein Schattenkönigtu m ist kein Doppelkönigtum . De n Beleg für 
Karl s Absichten bracht e mein e Biographi e 1978. 

Erwägt ma n den Einflu ß böhmische r Aspekte, so wird ma n den Band über 
Baldui n für sehr ausgewogen ansehen , un d ma n wird wohl auch , im Hinblic k auf 
die älter e Literatu r über diesen bedeutende n Rheinländer , mit Zufriedenhei t die 
Erweiterun g des Horizont s un d der wechselweisen Kenntnisnahm e zwischen dem 
Osten un d dem Westen Mitteleuropa s konstatieren . 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 

Válka,  Josef: Přehled dějin Moravy [Überblick über die Geschichte Mährens]. 
Bd. 1. Hrsg. von der Philosophischen Fakultät der J. E. Purkyne-Universität in 
Brunn durch Bedřich Čerešňák u.a. 

Brunn 1983, 173 S. 

Di e im Fotodruc k erschienen e Broschür e umfaß t den Zeitrau m vom Groß -
mährische n Reich bis zur hussitische n Revolutio n einschließlich . Sie setzt sich zwei 
Ziele : Ersten s möcht e sie eine Einführun g in das Studiu m der mährische n Geschicht e 
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für Höre r der Geschicht e un d besonder s für künftige in Mähre n unterrichtend e 
Lehre r geben, zweiten s eine „neu e Konzeption " der mährische n Geschicht e ent -
wickeln. 

Bemerkenswer t erscheint , daß eine Beschäftigun g mit mährische r Geschicht e imme r 
noch einer gewissen Rechtfertigun g durc h die Autore n bedarf ; das Lan d Mähre n 
existiert seit 1949 als politisch e un d Verwaltungseinhei t nich t mehr ; seit 1960 
gibt es einen nord - un d einen südmährische n Kreis. 

Verglichen mi t R. Dvořák s Dějin y Morav y [Geschicht e Mährens ] vom Anfang 
unsere s Jahrhunderts , der letzte n gesonderte n tschechische n Darstellun g mährische r 
Geschichte , kan n gewiß von einer neue n Konzeptio n gesproche n werden : Daz u 
zähl t vor allem die ausführlich e Behandlun g des Großmährische n Reiche s (die 
durc h die archäologische n Ergebnisse seit dem Zweite n Weltkrieg ermöglich t wurde) , 
sowie die erfreulich breit e Berücksichtigun g der sozialen un d kulturelle n Verhält -
nisse im ganzen Zeitraum . Auch das erste Ziel erreich t Válkas Darstellun g durch -
aus: Sie ist systematisch aufgebaut , ausgewogen un d sorgfältig erarbeitet . Zu um -
strittene n Probleme n werden die verschiedene n Forschungsmeinunge n genannt , 
Hypothese n werden als solche bezeichnet . Di e wichtigsten Quelleneditione n un d 
die entsprechend e (auc h z. T. deutschsprachige ) Literatu r werden angegeben . Hinzu -
fügen sollte ma n hier allerding s verschieden e Beiträge von J. Mezník . Im übrigen 
könne n nu r Einzelheite n monier t werden : Zwischen „Germanen " un d „Goten " 
kan n so nich t unterschiede n werden (S. 15); ob die Lausitze r Kultu r slawisch war 
(S. 17), ist nach wie vor sehr umstritten ; fraglich ist die schon für das 11. Jahr -
hunder t vorgenommen e Gleichsetzun g von „urbs " un d „město" ; Bischof Hein -
rich Sdik war weder Přemyslid e noch Sohn des Chroniste n Cosma s (S. 47); Mark -
graf Jost hatt e bei der König s wähl 1410 nich t nu r die Mainze r un d Kölne r Kur -
stimme , sonder n auch die böhmisch e un d die eigene (brandenburgische ) für sich, 
war also rechtmäßi g zum deutsche n Köni g gewählt worden (S. 110). 

Tübinge n P e t e r H i l s c h 

G uz s a k , Ladislaus (Hrsg.): Bergstädte der Unterzips. 

Arbeitskreis Unterzips , Stuttgar t 1983, 436 S., Kartenskizzen , Tabellen , Abbildungen , Ln. 

Di e Zip s * gehört e zu den hervorragende n Regione n im Königreic h Ungar n un d 
hatt e sich ihre vorzügliche Stellun g in der Entwicklun g des Lande s jahrhundertelan g 
bewahrt . Als geographisch-historische r Bestandtei l des damalige n Oberungar n — 

* Im folgenden werden slowakische und ungarisch e Varianten von Bezeichnunge n alpha -
betisch festgehalten : 
Bartfeld/Bardejov/Bártf a 
Deutschendorf/Poprad/Poprá d 
Göllnitz/Gelnica/Göllni c 
Gründe/—/ — 
Joßau/Jasov/Jasz o 
Kaschau/Košice/Kass a 
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